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Die Temperaturwerte in Grad Celsius, sowie der Ozon-Höchstwert werden in einem Zeitraum von 24 Stunden
(vorgestern 16 Uhr bis gestern 16 Uhr) ermittelt. Der Ozon-Grenzwert liegt bei 180µg/m3.
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SonnenscheinwechseltmitWolken ab.
Schauer undGewitter sindmöglich. Es ist
weniger schwül und nichtmehr so heiß.

Sa. So.

Höchste Temp. 35.6 °C
Niedrigste Temp. 16.6 °C
Niederschlagsmenge 0.0 l/m2

Windgeschwindigkeit 10.1 km/h
Ozon (O3) 178 µg/m3

VORSCHAU

DAS WETTER GESTERN

Mo.

31°/14°

Sonnenaufgang: 5.22 Uhr
Sonnenuntergang: 21.30 Uhr

MONDPHASEN

So.
16. 7.

So.
9. 7.

Sa.
24. 6.

Sa.
1. 7.

Online-Umfrage: Die Tübinger
Stadtverwaltung möchte die Altstadt
für Fußgänger attraktiver machen.
Dazu möchte sie den Lieferverkehr
einschränken. Was meinen Sie –
eine gute Idee oder völlig falsch?
Dazu gibt es eine Umfrage auf
www.tagblatt.de

@ tagblatt.de

Es geht auch teurer: Diese Eispreise entdeckte unser Fotograf Uli Metz in Florenz.

or 40 Jahren wurde die
Tübinger Sozialarbeiterin
Elisabeth Käsemann in ei-
nem Folterlager der ar-

gentinischenMilitärdiktatur umge-
bracht. Doch das 1. Tübinger Sym-
posium in ihrem Namen sollte kei-
ne individuelle Gedenkveranstal-
tungwerden. „Menschenrechtsver-
letzungen sind auch heute noch
Mittel politischer Akteure“, sagte
Käsemanns Nichte DorotheeWeit-
brecht. Die Historikerin gründete
vor drei Jahren die Elisabeth-Käse-
mann-Stiftung für Internationalen
Dialog fürErinnerungundFrieden.

Gemeinsam mit der Juristischen
Fakultät und der Juristischen Ge-
sellschaftTübingen luddie Stiftung
amMittwoch zum Symposium „In-
ternationale Strafverfolgung staat-
licher Verbrechen in Deutschland
und Lateinamerika: 1933 – 1976 –
heute.“ Zur Abschlussdiskussion
kamen etwa 300 Zuhörer ins Audi-
max. Erst die Aufarbeitung von
staatlichen Menschenrechtsver-
brechen öffne den Weg zu einer
globalisierten demokratischen Kul-
tur, betonteWeitbrecht.

Verbrechen gegen die Mensch-
lichkeit sind nicht auf den Natio-
nalsozialismus oder die argentini-
schen Militärdiktatur beschränkt,
sagte der Tübinger Strafrechtler
Prof. Jörg Eisele. 2014 verschwan-
den in Mexiko 43 Studierende. Der
Fall ist noch nicht aufgeklärt. An-
ders als in den 1970er Jahren gibt es
mittlerweile eine UN-Konvention,
die das Verschwindenlassen von
Menschen ächtet. Siewurde von 96
Staaten unterzeichnet, darunter
Argentinien und Deutschland.
„Solche Rechtsnormen sind stets
abhängig von ihrer staatlichen

V
Durchsetzung“, sagteEisele und er-
gänzte: „Es geht nicht nur um
Rechtsfragen und Strafverfahren,
sondern ummenschliche Schicksa-
le“ – wie das von Elisabeth Käse-
mann und mindestens 30 000 wei-
teren Opfern der argentinischen
Militärdiktatur.

Die Repression in Argentinien
baute sich ganz ähnlich auf wie in
den Anfangsjahren des Nationalso-
zialismus, sagte der argentinische
Jurist Prof. Daniel Rafecas, der das
Ermittlungsverfahren gegen das 1.
Heerescorps der früheren Militär-
junta seines Landes leitet. „Es gab
wilde Konzentrationslager, gehei-

me Verhaftungen, gestapoähnliche
Praktiken undBefehlsketten“, sagte
Rafecas. Das 1. Heerescorpswar für
tausende von Menschenrechtsver-
letzungen und für zahlreiche gehei-
me Haft- und Folterzentren verant-
wortlich. Was dort geschah, sei der
breiten Öffentlichkeit in Argentini-
en lange gleichgültig gewesen, sag-
te der Jurist. Es waren die Opfer-
verbände, die über Jahrzehnte be-
harrlich die juristische Aufarbei-
tung forderten.

Erst als die Staatsanwaltschaften
anderer Länder (auch der Bundes-
republik) zu ermitteln begannen,
weil eigene Staatsangehörige be-
troffen waren, sei „Druck auf Ar-

gentinien“ entstanden, sagte Rafe-
cas. Inzwischen seien internationa-
le Menschenrechtskonventionen
Teil der argentinischenVerfassung.

Als der Oberste Gerichtshof Ar-
gentiniens im vergangenen Jahr
auch Junta-Tätern Hafterleichte-
rungen zubilligen wollte, erlebte
das Land eine Überraschung: Es
kam zuMassendemonstrationen in
allen Städten. „Millionen vonMen-
schen gingen auf die Straße. Die
meisten waren sehr jung.“ Rafecas
sieht diese Proteste als Frucht des
Kampfes umGerechtigkeit der ver-
gangenen40 Jahre.

Die frühere Bundesjustizminis-
terin Herta Däubler-Gmelin be-
grüßte es, dass die Elisabeth-Käse-
mann-Stiftung und die Uni Tübin-
gen solche Akzente gegen staatli-
che Menschenrechtsverbrechen
setzen. Als sie in den sechziger Jah-
ren anfing, in Tübingen Jura zu stu-
dieren, habe ein ganz anderer Geist
geherrscht: „Es war fraglich, ob die
Nürnberger Prozesse überhaupt
Juristereiwaren.“

Erst im vergangenen Jahr war
der LeitendeOberstaatsanwalt Jens
Rommel, Leiter der Ludwigsburger
Zentralstelle zur Aufklärung natio-
nalsozialistischer Verbrechen, in
Buenos Aires, um mit Hilfe der ar-
gentinischen Einwanderungsbe-
hörde nach untergetauchten NS-
Tätern zu suchen.

AusMexiko berichtete Prof. Luis
Efrén Rios Vega, Generaldirektor
der Interamerikanischen Men-
schenrechtsakademie, dass in sei-
nem Land seit 2000 die Praxis des
Verschwindenlassens grassiert. „Es
gibt nicht nur staatliche Akteure,
sondern auch das organisierte Ver-
brechen“, sagte Vega. In letzteren

Fällen lehne der Staat sich einfach
zurück: „Wir können nichts dafür.“
Vega verwies zudem auf die mas-
senhaften Ermordungen von Frau-
en in Mexiko. „Der Staat ist nicht
präsent. Der Staat gibt keine Si-
cherheit.“ Der Druck der Internati-
onalen Gemeinschaft sei wichtig,
damit der mexikanische Staat das
Problemanerkenne.

„Menschenrechte sind unteil-
bar“, sagte Theresa Schopper. Die
Staatssekretärin im Staatsministe-
rium Baden-Württemberg hofft,
dass das Symposium dazu beiträgt,
die jüngere Generation aufmerk-
sam zu machen. Schopper war ein
junges Mädchen, wie sie sagte, als
in Argentinien Menschen ver-
schwanden. Sie erinnert sich, wie
die „Mütter der Plaza de Mayo“ es
als eine der ersten Menschen-
rechtsorganisationen wagten, öf-
fentlich gegen die Militärjunta zu
protestieren.

Das Symposium erinnere auf
würdige Weise an Elisabeth Käse-
mann und ihren Einsatz in den Ar-
menvierteln von Buenos Aires, den
sie mit dem Leben bezahlt hat, sag-
te Tübingens Erste Bürgermeiste-
rin Christine Arbogast. Außer Kä-
semann wurden nahezu 100
deutschstämmige Frauen und
Männer umgebracht, ergänzte
Weitbrecht. Unter ihnen war Nora
Marx, Tochter von Ellen Marx, die
vor denNazis nachArgentinien ge-
flüchtetwar.

Christiane Schulz vom Deut-
schen Institut für Menschenrechte
und vormalige Sprecherin der „Ko-
alition gegen Straflosigkeit in Ar-
gentinien“ moderierte. Die latein-
amerikanische Musikgruppe Gru-
poSal umrahmtedenAbend.

Menschenrechte Beim 1. Tübinger Elisabeth-Käsemann-Symposium ging es um die
internationale Strafverfolgung von Staatsverbrechen. Von Dorothee Hermann

Regime, die auch Täter sind
Beim Käsemann-Symposium im Audimax: der Leitende Oberstaatsanwalt Jens Rommel (von links), Prof. Luis Efrén Ríos Vega (Mexiko), Modera-
torin Christiane Schulz (Berlin), Prof. Daniel Rafecas (Argentinien) und Herta Däubler-Gmelin, vormals Bundesjustizministerin. Bild: Metz

Es geht nicht nur
um Rechtsfragen

und Strafverfahren,
sondern ummensch-
liche Schicksale.
Jörg Eisele, Jura-Professor

Viele gedenken dieser Tage Alt-
kanzlerHelmutKohl.Neben seinen
historischen Verdiensten für die
Einheit Deutschlands und Europas
wirkt es fast wie eine Randnotiz,
dass unter ihm die Pflegeversiche-
rung entstand. Sie ist heute nicht
mehr wegzudenken und steht auf
starken solidarischen Füßen. Unter
Bundeskanzlerin Angela Merkel
wurde sie in den letzten vier Jahren
noch um 20 Prozent leistungsfähi-
ger. Seit Januar stehen jährlich 5
Milliarden Euro zusätzlich für am-
bulante und stationäre Leistungen
bereit. Diese wesentliche Säule un-
seres Sozialstaates wird nicht nur
von Beitragszahlern gestützt. Die
menschenwürdige Versorgung der
2,6 Millionen Hilfsbedürftigen liegt
vor allem in den Händen pflegen-
der Angehöriger und fachkundiger
Pflegekräfte.

Für mich steht fest: Der Pflege-
beruf ist ein Zukunftsberuf, der
dringend gebraucht wird. Bis 2030
werden 3,5 Millionen Menschen in
Deutschland auf Pflege angewiesen
sein. Professionell und human
muss daher auch das Arbeitsum-
feld in der Pflege sein, um diese ge-
sellschaftliche Herausforderung zu
schultern. Die Ausbildungsreform
in der Alten-, Kranken- und Kin-
derkrankenpflege, die der Bundes-
tag gestern beschlossen hat, ist ein
echter Fortschritt.

Ab 2020 wird ein einheitlicher
Abschluss als Pflegefachkraft ein-
geführt, der dazu befähigt, in allen
Pflegebereichen tätig zu werden.
Neben der Forderung nach „mehr
Generalistik“ wegen der Zunahme
chronisch-kranker älterer Men-
schen, reagiert die Reform auf Be-
denken der Pflegekräfte: So bleibt
nach den ersten zwei einheitlichen
Ausbildungsjahren zunächst die
Wahlmöglichkeit erhalten, den bis-
herigen Abschluss in der Alten-
oder Gesundheits- und Kinder-
krankenpflege zu erwerben. Ich bin
froh, dass in einem Berufsfeld, in
dem Fachkräftemangel herrscht,
jetzt endlich auch überall kein
Schulgeld mehr bezahlt werden
muss!Wer denPflegeberuf ergreift,
erfährt täglich physische und psy-
chische Belastungen, die Spuren
hinterlassen. Neben fairen Rah-
menbedingungen, die dafür sorgen,
dass in allen Einrichtungen auch
Gehälter bis zum üblichen Tarifni-
veau finanziert werden, hat das
Bundesgesundheitsministerium
auch die Arbeitsbedingungen
nachhaltig verbessert. So erlauben
eine gestraffte Pflegedokumentati-
on und künftig Personaluntergren-
zen in den Kliniken mehr Zeit und
Zuwendung, wo sie gebraucht wer-
den: Am Pflege- und Krankenbett.
Menschlichkeit - genau darum geht
es mir, wenn über die Zukunft der
Pflege gesprochenwird.

Hier schreiben die Abgeordneten in den
Parlamenten imwöchentlichenWechsel.

Menschlichkeit
am Krankenbett

DieAbgeordnete

Annette
Widmann-Mauz
Bundestagsabge-
ordnete der CDU

Tübingen.Am Sonntag, 25. Juni, um
16 Uhr führen die Kinderchöre der
evangelischen Nordstadt-Kirchen-
gemeinden das Singspiel „König
Drosselbart“ nachdemgleichnami-
genMärchen der Gebrüder Grimm
in der Dietrich-Bonhoeffer-Kirche
auf. Die Musik stammt von Gun-
ther Martin Göttsche, den Text hat
die Theaterpädagogin Sigrun Ku-
bin unter Berücksichtigung der
Rollen-Wünsche der Kinder umge-
schrieben und mit den Kindern
einübt. Ein Instrumentalensemble
begleitet die jungen Sängerinnen
und Sänger der Albert-Schweit-
zer-Kirche, Dietrich-Bonhoeffer-
Kirche und Martinskirche unter
der Leitung von Elisabeth Fröschle
und Katrin Seeger.Weitere Auffüh-
rungen sind am Samstag, 1. Juli, um
16Uhr in derMartinskirche und am
Sonntag, 2. Juli, um 14 Uhr in der
Albert-Schweitzer-Kirche.

Singspiel mit drei
Kinderchören

Tübingen. „Was brauchen wir
wirklich für ein gutes Leben?
Macht immer mehr Konsum ei-
gentlich immer glücklicher?“ Das
sind Fragen, die in der Tübinger
„Woche für Suffizienz“ die wich-
tigste Rolle spielten. Zum Ab-
schluss laden die Veranstalter am
Samstag, 24. Juni, von 13 bis 18 Uhr
im Tübinger Werkstadthaus, Ai-
xer Straße, „und drum herum“ zu
einem „Markt des Guten Lebens“
ein. Es gibt Infostände, eine Klei-
dertauschbörse, Mittagessen, Ku-
chenbuffet, bolivianische Musik
und Blues live.

Ein Markt des
guten Lebens

Tübingen. Der genossenschaftliche
Löwen-Laden setzt seine Exkursio-
nen zu regionalen Lebensmitteler-
zeugern am Samstag, 24. Juni, mit
einem Besuch bei der Gärtnerei
Schmid (Schwärzlocher Täle 7)
und beim Weingut Koch in Unter-
jesingen fort. Treffpunkt für Rad-
fahrer ist um 15 Uhr am Haagtor-
platz. Fußgänger finden sich um
15.15 Uhr direkt in der Gärtnerei ein
und fahren nach der Besichtigung
mit der Ammertalbahn nach Un-
terjesingen. Nach einer Führung
durch den Weinberg klingt der
Ausflug mit einer Weinprobe aus;
Ende gegen 18 Uhr. Die Teilnahme
ist kostenlos, außer den Fahrtkos-
ten für Fußgänger. Anmeldung im
Löwen-Laden, Kornhausstraße 5,
oder online unter AlmutRass-
ner@t-online.de.

Ausflug zu Gemüse
undWein
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